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Typische Hörkurven und ihre Bedeutung
Was bedeuten eigentlich die Linien und Zeichen auf meinem Audiogramm? Was für eine Art 
Hörverlust habe ich überhaupt? Hörakustikermeister Dr.-Ing. Roland Timmel weiß Rat und er-
klärt, wie Sie Ihr Audiogramm lesen können. Außerdem geht er auf verschiedene häufig auftre-
tende Hörkurven näher ein.

Wer das erste Mal Hörsysteme an-
schafft, bekommt diese von einem 

HNO-Arzt verordnet. Diese Verordnung 
(das sogenannte Musterblatt  15, siehe 
Abbildung 1) enthält neben den notwen-
digen Angaben zur Person und dem Ver-
sicherungsverhältnis (1) nicht nur die Di-
agnose (4) und die eigentliche Verord-
nung eines konkreten Hilfsmittels (5) (z. B. 
Hörsystem oder Tinnitusinstrument links, 
rechts oder beidseitig) sowie unter Um-
ständen eine Ursachenbenennung (6) 
(z. B. Folge von Unfall oder Versorgungs-
leiden), sondern vor allem auch den Ohr-
befund (2) und die Diagrammfelder für 
die Tonhörschwellen (3a) und die Sprach-
audiometrie (3b), in die der Arzt die Er-
gebnisse der Hörprüfung einträgt. Das 
Wichtigste für die Hörsystemversorgung 
sind neben dem Ohrbefund die Ton- und 
Sprachaudiogramme. Die häufigsten sol-
len im Folgenden besprochen werden.

Was wird gemessen?

Doch von Anfang: Wie werden die Kurven 
auf dem Audiogramm überhaupt ermit-
telt? Dazu werden eine Ton- und eine 
Sprachaudiometrie durchgeführt:

Bei der Tonaudiometrie werden gemes-
sen:
	 die Luftleitung mittels Kopfhörer 

(durchgehende Linie)
	 die Knochenleitung mit hinter dem 

Ohr aufgesetztem Knochenleitungs-
hörer (gestrichelte Linie)

	 die Unbehaglichkeitsschwelle, also bei 
welcher Lautstärke es unerträglich 
wird, mittels Kopfhörer (kleine „Besen-
Zeichen“).

Bei der Sprachaudiometrie werden per 
Kopfhörer gemessen:
	 die Lautstärke für 50%-Verstehen von 

Zahlen (zweistellig, Mehrsilber)
	 die Verständlichkeit von kurzen Wör-

tern (Einsilber bei unterschiedlichen 
Lautstärken)

	 die Unbehaglichkeitsschwelle für Zah-
len.

Sind bei der Tonaudiometrie Luftleitung 
und Knochenleitung fast gleich, so han-
delt es sich um eine reine Innenohr-
schwerhörigkeit, 

Das Audiogramm verrät Kennern auf einen Blick schon sehr viel über das jeweilige Hörvermögen.

Schwerhörigkeit & Audiogramm
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Sonderteil

Sind  
Informationen 

aus dem 
Internet  

zum  
Hörgerätekauf 

hilfreich?

Es ist heutzutage üblich, sich vor einer 
Anschaffung im Internet zu informie-

ren. Das hat auch oftmals Vorteile gegen-
über der traditionellen Methode, sich bei 
entsprechenden Fachhändlern zu infor-
mieren: Es geht rund um die Uhr, ist kos-
tenfrei und völlig unverbindlich. Dum-
merweise ist es bei sehr erklärungsbe-
dürftigen und extrem individualisierbaren 
Produkten – wie das Hörgeräte nun mal 
sind – nicht immer hilfreich, denn das In-
ternet bietet nicht nur seriöse Informati-
onen (die den Laien ebenfalls schon über-
fordern würden), sondern auch Heilsver-
sprechen aller Art, sodass daraus in der 
Regel überwiegend Verwirrung und Ver-
unsicherung resultieren. Bei medizini-
schen Leistungen und Geräten gibt es 
durch die Rechtsprechung in unserem 
Land glücklicherweise Grenzen des Er-
laubten. Kommen aber internationale An-
bieter ins Spiel, so ist dem Unsinn keine 
Grenze gesetzt.

Wer einmal am Computer in einer Such-
maschine (zum Beispiel Google) das Stich-
wort „Hörgerät“ eingegeben hat und 
nicht sehr konsequent das allgegenwär-
tige Tracking durch die Suchmaschine 
oder die aufgerufenen Internetseiten aus-
getrickst hat, der hat es sicher schon er-
lebt: Zumindest eine Zeitlang kommen 

Das Internet bietet zu nahezu jedem Thema eine Fülle von Informationen, auch zu Hörsystemen. 
Worauf dabei zu achten ist und welche Fallen drohen, zeigt dieser Beitrag von Hörakustiker-
meister Dr. Roland Timmel auf.

ungefragt Anzeigen zum Thema Hörge-
räte auf den Bildschirm, auch wenn gera-
de etwas ganz anderes, beispielsweise 
Urlaubstipps, gesucht werden. Doch was 
hat der virtuelle Basar so alles zu bieten? 
Nachfolgend eine Aufzählung und meine 
Meinung dazu.

Testkunden gesucht

„Testkunden gesucht“ – zumeist für eine 
„Weltneuheit“. Oftmals sogar „limitiert“ 
auf deutschlandweit 1 000  Teilnehmer, 
mitunter noch kombiniert mit einem Mel-
deschluss, um Handlungsdruck zu gene-
rieren. Geht man der Sache nach, be-
kommt man meist keine verwertbaren 
Produktinformationen, wird aber sehr 
energisch gedrängt, Daten zu übermit-
teln und/oder eine Hotline anzurufen. 
Wenn konkrete Produkte genannt wer-
den, sind diese zumeist keine „Weltneu-
heit“. Aber in der Regel werden keine Ge-
rätetypen genannt, denn ohne eine 
gründliche Bedarfsermittlung ist die Zu-
ordnung eines konkreten Produktes aus 
einer Produktfülle von weit mehr als 3 000 
am Markt verfügbaren Modellen dann 
doch mehr ein Lotteriespiel. Die Anbieter 
sind zumeist überregional tätige Firmen 
oder solche mit einem Partnernetzwerk 
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an Hörakustikern. Die Interessenten wer-
den an die nächste Filiale oder den orts-
nächsten Partner vermittelt. Es ist also 
einfach Kundenakquise per Internet. Die 
Limitierung der Zahl oder des Zeitraums 
ist reiner Dummenfang.

Weltneuheit

Gängig ist auch die Masche, beispielswei-
se zu verkünden, just das weltweit kleins-
te Hörsystem entwickelt zu haben. Das 
dahinterstehende Produkt gibt es in der 
Regel jedoch schon seit etlichen Jahren. 
Es ist nach meiner Erfahrung gut zum Test 
geeignet, aber nicht für den Dauerge-
brauch. Hier wird einfach die Eitelkeit der 
zumeist unerfahrenen Internetbesucher 
angesprochen. Das Produkt ist tatsächlich 
sehr klein. Aber Sinn macht es meines Er-
achtens nach in den wenigsten Fällen. 
Andere Weltneuheiten sind zumeist ent-
weder bejahrt oder unbedeutend.

Hörgerätetestseiten

Oftmals verbergen sich dahinter keine ob-
jektiven Testseiten, sondern mit Anbietern 
von Hörsystemen verbundene Internetsei-
tenbetreiber. Wie objektiv solche Tests 
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Erste Hilfe fürs Hörgerät
Wenn das Hörsystem streikt, ist das zumeist sehr ärgerlich, denn wenn man es bemerkt, ist man 
oft in einer Situation, wo es wirklich gebraucht wird. Am Heimatort und wochentags kann der 
Hörakustiker schnell helfen und wird in der Regel das Gerät auch innerhalb einer halben Stun-
de wieder „flott bekommen“. Aber am Wochenende oder gar im Urlaub – womöglich noch im 
Ausland – wird’s schon schwierig. Wie Sie selbst einige gängige Probleme beheben können er-
fahren Sie in diesem Beitrag.

Totalausfall

Für einen Totalausfall gibt es drei häufige 
Ursachen:

Batterie
Wenn das Hörgerät nicht mehr verstärkt, 
sollte zuerst die Batterie geprüft werden. 
Am besten geht das mit einem kleinen 
Batterietester speziell für Hörgerätebat-
terien. Wer denkt, das gehe doch auch 
mit einem eventuell in der Hobbywerk-
statt vorhandenen Vielfachmessgerät, der 
irrt. Dieses misst nämlich nur die Leerlauf-
spannung der Zelle. Wichtig ist aber die 
Spannung unter realer Belastung. Des-
halb bitte den Spezial-Batterietester für 
Hörgerätebatterien benutzen. Wer zwei 
Hörgeräte (mit gleicher Batteriegröße) 
benutzt, kann zum Test auch einfach mal 
die Batterien von links nach rechts und 
umgekehrt tauschen. Wandert das Prob-
lem auf die andere Seite, so ist wohl die 
Batterie leer.

Ohrenschmalz
Ohrenschmalz kann ganz leicht den 
Schallaustritt des Hörgerätes im Gehör-
gang verstopfen. Auch Leute mit aner-
kannt wenig Ohrenschmalz haben das 
Problem oft, denn beim Einsetzen gleitet 
die Schallaustrittsöffnung oftmals an der 
Gehörgangswand entlang. Durch den so-
genannten Schneeschiebereffekt wird 
Ohrenschmalz erst gesammelt und dann 
in die Öffnung gedrückt. Bei Hinter-dem-
Ohr-Geräten (HdO) kann das ganz schnell 
überprüft werden. Wenn das Ohrpass-
stück abgemacht wird und das Gerät ein-
geschaltet ist, macht es – wenn es funk-
tioniert – Geräusche (Pfeifen, Schnattern). 
Dann hilft nur die Reinigung des Ohrpass-

stückes. Muss es ganz schnell gehen, ge-
nügt es zumeist, mit einer Cerumen- 
schlinge (beim Hörakustiker erhältlich) 
das Gröbste herauszuziehen. Ansonsten 
kann das Ohrpassstück mit einem Reini-
gungsset eingeweicht und gewaschen 
werden.

Dasselbe Fehlerbild ergibt sich aber auch, 
wenn ein Wassertropfen den Schall-
schlauch versperrt. Das passiert oft bei 
starkem Schwitzen, feuchtem Wetter oder 
Temperatursprüngen (Kondensat). Dann 
hilft es, den Schlauch mit einer Schall-
schlauchpuste durchzupusten. Diese ist 
oft in Reinigungssets für Hörsysteme ent-
halten.

Bei In-dem-Ohr-Geräten (IdO) gibt es 
Schutzfilter, damit das Ohrenschmalz 
nicht ins Innere des Gerätes gelangen 
kann. Diese Filter können zumeist vom 
Benutzer selbst gewechselt werden. Vor-
ausgesetzt, Sie haben Ersatzfilter vorrätig. 

Da alles recht klein ist, ist eine (idealer-
weise beleuchtete) Lupe ein prima Hilfs-
mittel.

Nässe
Ist Ihr Hörgerät nass geworden, weil Sie 
in einen Regenguss geraten oder gar in 
den See gefallen sind, so ist Eile geboten. 
Es ist sicher sofort einsichtig, dass Elek- 
tronik durch Feuchtigkeit zerstört werden 
kann. Hier hilft nur sofortiges Trocknen. 
Bitte nicht im Ofen, denn hohe Tempera-
turen zerstören das Hörgerät mit Sicher-
heit. Aber etwa 50 bis 60 Grad Celsius 
verträgt das Gerät schon (es sei denn, es 
ist mit einem Akku ausgestattet). Vorher 
jedoch unbedingt die Batterie herausneh-
men! Am schnellsten geht‘s mit einem 
entsprechend eingestellten Fön. Wer eine 
Trockenbox hat, sollte diese mal ein bis 
zwei Tage lang im Dauerbetrieb benut-
zen. Sie sollten das Hörgerät dann aber 
schnellstmöglich zu Ihrem Hörakustiker 
bringen. Der kann es soweit wie möglich 
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„Wenn Sie eine Reise planen,  

sollten Sie vorher Ihre Hörgeräte prüfen lassen.  

Schließlich wollen Sie nicht Ihre Urlaubszeit damit verbringen,  

in einer fremden Stadt einen Hörakustiker zu suchen.“

Hörsysteme: Technik, Fachbegriffe, Pflege, Recht, Hörtraining
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Zubehör

Besser verstehen beim Fernsehen
Als zu nuschelig und unverständlich wird der heutige Fernsehton oft empfunden. Das liegt nicht  
nur am Zuhörer. Die Lautstärke stark zu erhöhen ist aus Rücksicht auf Familienmitglieder und Nach-
barn meist keine Option. Welche Möglichkeiten es für besseres Verstehen gibt und worauf beim 
Fernseher geachtet werden sollte, wird in diesem Beitrag erklärt.

Wenn in der Erstberatung Neukunden 
gefragt werden, für welche Lebens-

bereiche sie am dringlichsten Hörsysteme 
brauchen, so fällt fast immer das Stichwort 
Fernsehen. Zumeist ist die Familie vom 
lauten Fernseher genervt. Oft nicht einmal 
der Ehepartner, der im höheren Alter auch 
nicht mehr so gut hört, aber den Kindern 
und Enkeln fällt beim Be-such auf, dass der 
Fernsehapparat sehr laut eingestellt ist. 
Deshalb ist auch bei Alleinstehenden ein 
für die Nachbarn oder den Familienbesuch 
zu lauter Fernseher der Anlass, eine Hör-
systemanschaffung anzuregen. Zumeist 
lösen die Hörsysteme auch das Problem 
und der Fernsehappparat kann wieder in 
normaler Lautstärke benutzt werden.

Lässt das Hörvermögen jedoch im Laufe 
der Jahre weiter nach oder ist es generell 
hochgradig beeinträchtigt, müssen wei-
tere Maßnahmen ergriffen werden, damit 
ein Fernsehabend möglichst entspannt 
genossen werden kann. Dazu kommen 
wir jedoch später.

Widrige Umstände

Oftmals muss nämlich zunächst geklärt 
werden, warum die ansonsten zufrieden-
stellenden Hörsysteme den Fernsehton 
nicht ausreichend deutlich übertragen. 
Bei der normalen Kommunikation im All-
tag gibt es ja begleitende Hilfskommuni-
kation, die beim Fernsehen nicht vorliegt; 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit seien 
hier einige aufgezählt: 1. Der Sprecher 
und das Thema sind zumeist bekannt – 
was nicht verstanden wurde, wird „hinzu-
gereimt“. 2. Gestik und Mimik unterstüt-
zen die Sprache. 3. Man kann nachfragen 
– was nun beim Fernsehprogramm wirk-
lich nicht geht. 4. Man kann näher range-

hen als beim Fernsehapparat. 5. Ton und 
Lippenbild sind immer synchron im Ge-
gensatz zum synchronisierten fremdspra-
chigen Film im Fernsehprogramm. 6. 
Sprache und Lärm kommen im Alltag 
meist aus unterschiedlichen Richtungen 
und können so unterschieden und auf die 
Sprache fokussiert werden – beim Fern-
sehen kommt alles aus dem gleichen 
Lautsprecher und wird „ein Brei“.

Mangelhafte  
Voraussetzungen

Mit der Umstellung von Röhren- zu Flach-
bildfernsehern wurde das Problem deut-
lich größer. Das ist natürlich total unbe-
friedigend – soll doch die Anschaffung 
eines neuen Fernsehapparates den Fort-
schritt ins Wohnzimmer bringen. Was ist 
da los? Die alten raumfüllenden Röhren-
apparate hatten zumeist für ihre Laut-
sprecher noch richtig viel Platz im Gehäu-
se und strahlten nach vorn ab. Die mo-
dernen Apparate sind hingegen platt wie 
eine Flunder. Ohne nennenswertes Volu-
men und mit oftmals sogar nach hinten 
abstrahlenden Mini-Lautsprechern kön-
nen sie gar keinen klaren Klang liefern.

Wer hat da Schuld? Natürlich die Hersteller, 
die diesem Thema zu wenig Aufmerksam-
keit widmen und design- und gewinnori-
entiert entwickeln und bauen. Aber auch 
der Handel mit mangelhafter Beratung – 
und nicht zuletzt der Kunde, der häufig 
möglichst günstig kaufen möchte.

Wie läuft denn heutzutage eine Anschaf-
fung zumeist ab? Durch Werbung (mit 
aggressivem Preisdruck) sowie Bekannte 
und Nachbarn baut sich Handlungsdruck 
auf, denn der „alte“ Fernseher ist ja nun 

wirklich nicht mehr zeitgemäß. Dann wer-
den die Wunschgröße (Je größer, umso 
besser, selbst wenn das Zimmer dafür zu 
klein ist!) und das Budget festgelegt und 
ab geht‘s in den „Medientempel“, wo bis 
zu 50 Apparate stehen und einer schöner 
als der andere mit bunten Bildern zum 
Kauf locken. Die guten Vorsätze sind dann 
oft schnell vergessen und es wird etwas 
größer und teurer gekauft als geplant. Na 
gut. Beratung ist Glücksache – und 
schließlich hat man ja Augen im Kopf.

Zuhause dann das Dilemma: Unverständ-
liche Bedienungsanleitung in mehrspra-
chigem Kleindruck mit seltsamen Pikto-
grammen, verwirrend viele Anschluss-
buchsen und irgendwann, nachdem das 
Bild zufriedenstellend ist, stellen alle Leute 
schon mit minimalem Hörproblem fest, 
dass sie zu wenig verstehen. Dumm gelau-
fen. Früher ging man zum Fachmann an 
der Ecke, wurde beraten und erteilte einen 
Lieferauftrag. Der hat dann alles eingerich-
tet und später über Jahre auch geholfen 
und repariert. Das haben wir uns inzwi-
schen solange gespart, dass es diesen „Frit-
zen an der Ecke“ nun kaum noch gibt.

Lösungsmöglichkeiten

So steht also der geplagte Mensch ir-
gendwann hilfesuchend beim Hörakusti-
ker. Dieser kann dann verschiedene Mög-
lichkeiten aufzeigen:

1. Kopfhörer

Kopfhörer sind eine feine Sache: Klang-
stark, günstig in der Anschaffung und in 
drahtloser Ausführung auch praktisch. Al-
lerdings haben Kopfhörer auch Nachteile. 
Im Sommer schwitzt man ganz gehörig 


